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1. AUSGANGSLAGE 

EINLEITUNG 

In de r Schweiz gibt es seit vielen Jahren ăWaldkindergªrtenò, welche ohne fixe Infr a-

struktur auskommen und deren Unterricht im Wald stattfindet. Sie sind in den G e-

meinden etabliert und geschätzt.  

In Ennetbürgen werden seit August 2010   zwei Kindergartenklassen im Wald unterric h-

tet.  

ZIEL 

Im Schuljahr 2011/2012  wird der Waldkindergarten mit  zwei Waldkindergartenklassen  

weitergeführt .  

Gep lant sind zwei Waldkindergartenklassen mit  zwei Kindergarten lehrpersonen und 

einer Begleit person . Damit die Klassengrösse in de n Dorf -und Waldkindergärten au s-

gegl ichen ist, wird die Summe aller Kindergartenkinder durch vier dividiert.  

 

2. GRUNDSÄTZLICHES 

Á Der Unterricht im Waldkindergarten richtet sich nach dem Kindergartenleh r-

plan des Kantons Nidwalden.  

Á Der Waldkindergarten gewähr leistet die Blockzeiten der Schule Ennetbürgen.  

Á Die Eltern haben bei der Anmeldung für ihre Kinder  die  freie Wahl zwischen 

Dorf - und Waldkindergarten. Kein Kind wird  unfreiwillig in den Waldkinderga r-

ten eingeteilt.  

Á Der Waldkindergarten unterliegt der integ rativen Schulungsform. Die Kinder 

des Waldkindergartens hab en Anrecht auf Lektionen  mit der schulischen Hei l-

pädagogin und einer DaZ -Lehrperson im Rahmen des IF -Konzepts.  

Á Ein Wechsel v om Waldkindergarten in den Dorf kindergarten (und umgekehr t) 

ist während d em Schuljahr nur unter Angabe bestimmter  Gründen möglich .  

Á Der Waldkindergarten wird von zwei Kindergartenl ehrpersonen und einer B e-

gleit person  geführt.  

Á Die beiden Waldkindergartenlehrpersonen sind verpflichtet, den Kontakt zur 

Schule und zum Team zu pflege n und an den Sitzungen und Weiterbildungen 

teilzunehmen.  

Á Regel - und Waldkindergartenlehrpersonen ergänzen sich und arbeiten zum 

Wohle der Kinder zusammen.  

Á Die Unterrichtszeit im Wald findet von August bis zum 15. November und  nach  

den Fasnachtsferien bis z u den Sommerferien statt. Die restliche Zeit (16 . No-

vember ð Fasnachtsferien)  wird in den Dorf kindergärten verbracht . 

Á Während dem Winterquartal wird gemäss dem Stundenplan des Dorf kinde r-

gartens  unterrichtet . 

Á Damit wªhrend der ăWinterpauseò der Bezug zum Honeggwald aufrecht e r-

halten bleibt , werden im Wald ein Winterfest gef eier t und zusätzliche drei 

Waldbesuche durch geführt .  

Á Die Kinder des Waldkindergartens gehören zur Schulgemeinschaft un d  der 

Kontakt mit den anderen Kindergärten/Klassen wird bewusst gepfl egt (gege n-

seitige Besuche/Projekte).  

Á Der Wald wird nicht als Schonraum sondern als Lehrraum genutzt. Es werden 

auch Lernerfahrungen (Exkursionen, Herbstwanderung) ausserhalb des Wa l-

des ermöglicht.  
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Á Eine Integration von geistigen und körperlich behinderten K indern ist möglich. 

Nach einer Beurteilung von Fachpersonen und Austausch mit Lehrpersonen 

werden individuelle Lösungen und Rahmenbedingungen geschaffen.  

 

3. ZIELE  

ALLGEMEINE ZIELE 

Der Waldkindergarten hat dieselben Zielsetzungen wie der Regelkindergarten . Die 

Erziehungsinhalte werden lediglich in einer anderen äusseren Form angeboten. Im 

Zentrum stehen  die aktive, lustvolle Betätigung des Kindes und die Entwicklung eines 

liebevollen und achtsamen Verhältnisses zur Natur.  Wie in den regulären Kindergä r-

ten werden verschiedene Unterrichtsformen geplant, es findet einfach alles im Freien 

statt.  

 

Da sich das Leben und der Erfahrungsspielraum der meisten Kinder innerhalb von vier 

Wänden abspielt en , bietet der Unterricht in der freien Natur eine Bereicherung. D a-

mit die Kinder die Möglichkeit haben, die Kindergartenräume zu erleben, sich gewi s-

se Grundfertigkeiten anzueignen, sich auf dem Schulplatz zu bewegen und die Tur n-

halle und alle Geräte kennen  zu lernen, werden wir jeweils am Freitag mit den Ki n-

dern turnen ge hen und anschliessend  den Unterricht in den Kindergartenräumen 

weiterführen.  

 

ZIELE IN DER SELBSTKOMPETENZ (GEMÄSS LEHRPLAN) 

 

Bewegungsmöglichkeiten weiterentwickeln  

Á Das abwechslungsreiche Gelände und viele Waldspiele fördern die Differe n-

zierung und Koordi nation von Bewegungsabläufen und finden täglich und a u-

tomatisch statt.  

Á Die Kondition wird verbessert und der Bewegungsdrang kann ausgelebt we r-

den.  

Á Durch den Umgang mit verschiedensten Naturmaterialien und Werkzeugen 

wird die Grob - und Feinmotorik gefördert . 

Á Die Unfallgefahr wird vermindert, da die Kinder beim Spiel im Freien eine hohe 

Selbstkompetenz entwickeln.  

 

Wahrnehmungsfähigkeit differenzieren (Sinneserfahrungen)  

Á Dank der Vielseitigkeit der Natur und des hautnahen Erleben s des Wetters und 

der Elemente  wird das Kind ganzheitlich angeregt und gefördert.  

Á Durch Sinneseindrücke wie das bewusste Hören des Vogelgezwitschers, das 

Ertasten verschiedener Baumrinden und Moose, das Modellieren mit Schnee, 

etc. können die Kinder 1:1 Erfahrungen machen. Dies ist di e Basis für die Ent-

wicklung abstrakten Denkens, welches  in Schule und Beruf  wichtig ist.  

 

Ausdrucksfähigkeit weiterentwickeln  

Á Der Wald bietet für Phantasie und Kreativität unbegrenzte Möglichkeiten und 

Material.  Die Kinder erleben, dass sie auch ohne Spiel zeug verweilen können. 

Sie entfliehen f¿r eine Weile dem ăreiz¿berflutetenò Alltag. Sie lernen, sich mit 

dem ăNichtsò zu beschäftigen: Äste werden zu Zwergen, Blätter zu Feen, Wu r-

zeln zu Höhlen, Rinden zu Häusern.  
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Selbständiges Handeln un d Selbstvertrauen  weiterentwick eln 

Á Weil die Kinder dem Wind und Wetter ausgesetzt sind, müssen sie lernen 

durchzuhalten, auch wenn es unangenehm ist . Dies fördert die Selbständigkeit 

und gibt Selbstvertrauen.  

Á Sie werden initiativ, entwickeln Strategien, um warm zu bleiben,  für sich selber 

zu koch en, sich besser anzuziehen, etc.  

 

ZIELE IN DER SOZIALKOMPETENZ (GEMÄSS LEHRPLAN) 

 

Beziehungen eingehen, Gemeinschaft erleben, Verantwortung übernehmen  

Á Die Kinder fühlen sich im Wald stark als Gemeinschaft.  

Á Sie erkennen eher die Not wendigkeit und den Sinn von Regeln, da diese mit 

dem Erleben und allerhand Gefahren verbunden werden können.  

Á Da nicht mit vorgegebenem Spielzeug gespielt wird, sind sie stärker angeregt 

miteinander zu sprechen und untereinander Beziehungen zu knüpfen.  

Á Durc h einen respektvollen Umgang mit sich selber, den anderen Kindern und 

der Natur entwickeln sie eine hohe soziale Kompetenz.  

 

ZIELE IN DER SACHKOMPETENZ (GEMÄSS LEHRPLAN) 

 

Naturvorgänge wahrnehmen und thematisieren  

Á Die Kinder halten Sorge zu ăihremò Wald und werden auf Störungen sensibil i-

siert. 

Á Sie nehmen jahreszeitliche Veränderungen differenziert wahr, beobachten 

Tiere und Pflanzen in ihren Lebensräumen und erkennen Zusammenhänge  

(Wetter, Zeit, Nahrungsmittel, Waldberufe, etc .). 

 

Werkzeuge und Geräte kenne n lernen und sachgerecht einsetzen  

Á Die Kinder entwickeln grob -, fein - und graphomotorische Fertigkeiten, indem 

sie Seile knüpfen, mit dem Sackmesser schnitzen, mit Naturmaterialien weben, 

kleine Insekten vom Boden aufheben,  Schneeburgen b auen, mit Stecken 

Muster in die Erde zeichnen , im Schnee oder Sumpf malen, etc.  
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4. ZWÖLF ARGUMENTE FÜR DEN WALDKINDERGARTEN 

 

Ein Platz zum ăKindseinò: 

Platz haben zum ăKindseinò im wahrsten Sinne des Wortes: Raum, sich frei zu bew e-

gen, Platz zum Lachen, Rufen, Tanzen , Träumen. Der natürliche Bewegungsdrang der 

Kinder kann ungehindert ausgelebt werden.  

 

1:1-Erfahrung:  

Die Naturerfahrung und der  Kontakt mit den vier  Elementen sind eine wertvolle Ko m-

pensation zum heutigen Kinderalltag, der allzu oft drinnen stattfindet. Das Erleben der 

Jahreszeiten, verschiedenartiger Witterungen, der Tiere und Pflanzen im Lebensraum 

Wald (Wiese, Baché) bilden eine Grundlage f¿r das Mitweltverstªndnis und das 

Kennenlernen der Bedeutung dieser Lebensräume für den Menschen.  

 

Naturbeziehung:  

Die natürliche Umgebung wirkt ganzheitlich durch das Erleben des Eingebundenseins 

in die Natur und der wechselseitigen Abhängigkeiten. Natur wird unmittelbar erlebt 

und begriffen, der behutsame Umgang mit jeder Art von Leben wird erfahren und 

mit dem lebe ndigen Vorbild der Lehr person gelernt. Der Umgang mit der N atur wird 

direkt wahrgenommen. Achtung und Mitgefühl können aufgebaut werden. Entfre m-

dung, Ängste und Ekel können durch regelmässige Besuche im selben Wald, am se l-

ben Ort abgebaut werden. Das Kinde rgartenalter ist dazu besonders prädestiniert.  

Selbsterfahrung über die Sinne findet statt.  

 

Gesundheit:  

Die erholsame Umgebung des Waldes stärkt die körperlich -seelische Gesundheit. 

Frische Luft und Bewegung unterstützen die Stärkung und die Abwehrkraft d es Kör-

pers und fördern somit die Gesundheit. Wind - und wetterausgesetzt zu sein, stärkt aus 

medizinischer Sicht das Immunsystem. Infektionskrankheiten werden zudem leichter in 

geschlossenen, warmen Räumen übertragen als im Freien.  

 

Bewegungsförderung:  

Die Förderung der Bewegungsfreiheit  wird durch die Vielfalt an Möglichkeiten im 

Wald und die fein abgestuften, individuell wählbaren Bewegungsmöglichkeiten e r-

reicht. Der Wald bietet ein spannendes, äusserst abwechslungsreiches Umfeld. Auf 

dem Hintergrund der F örderung der körperlichen und seelischen Stabilität sind die 

Kinder für den kognitiven Bereich motivierter und leistungsfähiger.  

 

Sinneserfahrung : 

Alle Sinne  (Sehen, Fühlen, Hören, Riechen, Schmecken) werden in der Natur in einer 

vielfältigen und immer wie der wechselnder Art angesprochen, was beim heutigen 

Medienkonsum besonders wic htig ist. Es gibt keine hohen Lä rmpegel wie in geschlo s-

senen Räumen. Die Stille im Wald wird erfahrbar. Sie is t von unschätzbarem Wert, z. B . 

für die allgemeine Differenzierung d es Wahrnehmungsvermögens, das Finden von 

Stabilität durch innere Ruhe und die Konzentrationsfähigkeit. Die Kinder werden für 

die Stimmen im Wald und das gesprochene Wort besonders sensibilisiert.  

 

Flexibilität und Anpassungsfähigkeit:  

Die Auseinandersetzu ng mit einer wechselnden Umgebung (unterschiedliche Natu r-

räume, Jahreszeiten) sowie unvorhersehbaren Ereignissen und Begegnungen (Witt e-

rung, Tiere usw.) fördert die Flexibilität und Anpassungsfähigkeit der Kinder.  
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Gesundheitsförderung/Suchtprävention:  

Eigenaktivität  ist in vielfältigen Weisen möglich, von eigenen kleinen Projekten  bis 

zum Aushalten des kalten Bisenwetters . Dies wirkt einem Konsumverhalten entgegen , 

weil das Kind aktiv ist, statt zu konsumieren.  

 

Gewaltprävention:  

Ein Kindergarten ohne ăT¿r und Wªndeò hilft, dass sich Aggressionen gar nicht erst 

aufstauen und zu einem Stresszustand führen, sondern sich auf angemessene Weise 

kreativ umwandeln. Eine relativ kleine überschaubare Gruppe bietet ideale Möglic h-

keiten, soziale Konflikte konstruktiv zu lösen. Körperliche Energien, Bewegungsdrang  

und A ggressionen können individuell und unproblematisch abreagiert werden.  

 

Kreativität und Fantasie:  

Die Entwicklung von Kreativität und Fantasie wird durch das freie Spiel  im Umgang 

mit unstrukturiertem Spie lmaterial, d.h. Gegenständen aus der Natur, gefördert. Intu i-

tion und Phantasie werden besonders durch die Vielfalt der Natur des Waldes ang e-

sprochen und es werden Kräft e geweckt, die durch besondere H andlungsangebote 

unterstützt werden können.  

 

Selbstvertr auen, Selbstbewusststein, Persönlichke itsentwicklung :  

Im Wald kann jedes Kind Schwieri gkeitsgrade in feiner  Abstufung selber wählen (z. B . 

Steilheit , Entfernung der Kindergartenlehrperson, é) und so Schritt f¿r Schritt Kraft, 

selbstbewusstes Handeln, Eigen verantwortung  und Ausdauer auf zubauen. Für die 

Entwicklung von Selbständigkeit und Selbstve rtrauen ist es wi chtig, sich selber Ziele 

setzen zu können. D azu bietet  der Wald viele Gel egenheiten.  Unmittelbares Erleben, 

eigene Erfahrungen mit allen Sinnen anst elle von einem ăk¿nstlichen Lernumfeld ò 

geben Selbstwertgefühl und insbesondere Stabilität. Sie sind die besten Vorausse t-

zungen, um später in der G esellschaft konstruktiv und kreativ zu sein.  

 

Soziale Fähigkeiten:  

Im Wald sind die Kinder viel mehr auf sich  gestellt, entwickeln mehr Zusammenhalt 

und helfen sich oft gegenseitig. Für die Entwicklung von Sozialkompetenzen (Team - 

und K ooperationsfªhigkeitené) bestehen im freien Spiel draussen besonders gute 

Voraussetzungen.  

 

 

 
Diese Thesen sind aus der Waldkin de r-

gartenliteratur z usammengestellt.  

Sie basieren auf Erfahrungen von Mar ius 

Tschirky (Waldkindergärtner) und sind 

nur zum Teil wissenschaftlich nachg e-

wiesen.  
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5. ORGANISATION  

BESCHREIBUNG DER BASISSTATION  

Die Basisstation des Waldkindergartens befindet  sich ungefähr 100m hinter dem 

Rastplatz  des Honeggspielplatzes . Es ist ein vielfältiges Waldstück, das genügend li e-

gendes Naturmaterial zum Bauen sowie grosse Baumstämme und steiniges Gelände  

zum Klettern hat. Mit Hilfe der ORS -Schüler und der JUBLA Ennet bürgen sind wertvolle 

Einrichtungen (wie zum Beispiel das grosse Waldsofa mit einem Planendach oder das 

WC-Häuschen) und verschiedene Waldplätze  errichtet worden.   

 

 
 

RÄUMLICHKEITEN BEI SCHLECHTEM WETTER 

Grundsätzlich gehen wir bei jedem Wetter in den W ald!  

Werden wir plötzlich von Hagelschlag, einem Gewitter oder einem Sturm überrascht, 

kann beim Rastplatz untergestanden werden. Der Schulbus wird die Gruppe schlies s-

lich so schnell wie möglich in die Schule fahren. In den Kindergärten kann mit dem 

Unterricht for tgefahren und allenfalls gekocht  (im Kindergarten 1) werden.  

Bei sehr schlechtem, gefährlichem Wetter, das vorhergesagt werden kann, findet der 

Unterricht von Anfang an im Kindergarten statt. In diesem Fall werden die Unterricht s-

zeiten ebenfalls e ingehalten und die Eltern werden möglichst früh informiert.  

SANITÄRE ANLAGEN 

Die Kinder können das WC -Häuschen benützen. Für die Knaben gibt es als Alternat i-

ve den ăBr¿nzliortò. 

 

 
 














